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<üelfcbpbrafenweltgefcbicbte*
^ödje anb anbere ©ipfomaten reben lieber franaöftfdj alg bentfdj,

»eil ein 9tagoat beun bodj etroag noblere? ift, als ein ©peifen=
gemengfei unb ein Charge d'affaires etroag gang anbereS alg ein
©fajaftlhuber. ®a nun bie ßefet eines SBifcblatteS forotefo an=

geljenbe ©iplomaten ftnb, fo rooEen roir ihnen einige gute Statfdjläge niefit
ootentljalten unb ihnen namentlich an ©anb ber ©efdjidjte (histoire universelle

au chronique scandaleuse de l'Universi geigen, roie fctjön fid) atleg au§=

nimmt, roenn man eS burdj bte franaöftfdje 83riEe betrachtet. Le roi s'amuse!
ift ber ©runbtejt ber fdjönften -Dfäfjrdjen unb ber ©runbte jt ber SBeltges
fdjidjte, unb roer etroaS bagegen bat, begebt eine SDtajeftätgbeleibigung ober
er tft ein gbiot. Unb Sbioten unb SBaterlanbSoeuäter ftnb eigentlich alle,
bie leine ßafaten ftnb.

Car tel est notre plaisir! ©aS tft ber SBemeiS. SJlan fann eS auch

nod) biplomatifajet auSbtüden: l'etat c'est moi! ©ag gilt jefet nodj, nid)t
nur in Petersburg unb flonfiantinopel, aud) in fogenannten fonftitutioneflen
Steidjen, benn in biefen regieren, leben urb florieren eben in elfter ßinie
bie SBeirJjen unb unter biefen gu atleretft ber aEetteidjfte. Sag tft aber

gang begreiflich, benn ein anbereS ©prudjroort fapt: tel maitre tel valet.
ffläbe eg tein Speid)eEc den, fo gäbe eS aud) feine Louis quatorze, unb gäbe
eS leine SHngebet, fo gäbe eS aud) leine 3J!ajeftäiSbfltibigungSproaeffe.

Rouge et noir biefj eS früher bei ben Spielhöllen, jefct gebt biefeg
SflJotto aud) au ben ©tuppietangen bei ben 33Bah,len, in 3ifpubliten foroobt
als in 3Jtonard)ien. ©amit aber bie ©rifolore fomptett roirb, mifdjt ftd)
nod) bag SBeifj ber unfdjulbigen ©auben unb Sdjroanen binju, baS aber
feit bem terreur blanche anrüchig getrorben ift.

Cousinage dangereux voisinage ift ein febr politifdjer Spruch, fintemal
anter bem 3tamen Souftn aüerlet bltnbe Sßüffagiere reifen, roouon mandje
flfldjin unb mancher geiftlid)e ©üttbatär ju berichten roüfjle. ©ie grnnaofen
pflegen bafier nicht oergebtid) bie aubttnglidjen Stedjmüden mit bem tarnen
(SouftnS au beaeidjnen. SIS Revers de la Medaille !ann man eS betrachten,
bafj tm Sanbe, roo non toujours perdrix bie triebe ift, nod) jefct an manchem
©onntag eine ©uppenfajüffel auf ben ©ifd) ber armen ßeute fommt, roo
lein ©uhn btin ift, roie ©enri IV. oor einem 33ietteljahrtaufenb propEje=
Seit hat.

©eutfd) gebacht unb franaöfifch gefprodjen ift e§, roenn man oon ber

peure militaire rebet. 3n biefem SJßunft hat ber beutfdje 2Jctdjel bie 8lugen
auggerieben, ©tramm ftnb 1 1 1 ©a8 fommt oon ber ©reffur, bte ber
SBelfdje mit ben Sßorten anfdjaultuj macht: II faut fatiguer la salade!

SBie bag rouge et noir, fo ift auch baS va banque ein SpielböEen=
auSbrucf, ber oielfach aur ©öflenfpielbiplomatie geht, roeSljalb eS boppelt
nötig ift, bafj bag granaöftfdje als goffpradje gilt. SJtan fann aifo aud)
in flaoifdjen ßanben mit bem SluSbrud: I'ordre regne k Varsovie bte

guftänbe am beften beaeidjnen; beSgleidjen mit bem 6prüd)lein ä la guerre
comme ä la guerre. ©agegen ift bag SBort pour le roi de Prusse tjeuijutag
gang anberS aufaufaffen als int gsit feiner (Sntftetjung, roährenb bie

cbateaux en Espagne immer nodj tief unter pari fteben.
C'est seulement pour avoir le gout, fönnen bte ©eutfdjen bei ihrem

afrifanifdjen floloniatbubget fagen, roo aud) äpres diner Moutard nid)t gana

urpaffenb roäre unb roo man unroiEtlürlich an haut gout erinnert roirb,
roaS aber bie gtanaofen in ihrem ©algenfjumot mit bem Staaten plaisanter
gentefjbar gu madjen pflegen. Magnifique et pas eher pflegte man früher
fdjeratoeife gu fagen, tn8 Stfrifanifrbe überfefet heifjt e8 aber: Tres eher et

pas magnifique. Tu l'as voulu, Georges Dandin.

3n flerifaten ©ingen mufj man ftetg auf ©oppelaüngigfeit gefafjt
fein, bag fteht man am fetjönften an bem Sprtchroort: Qui mange du Pape,

en meurt. ©ag follte urfprüngltd) bebeuten, bafj jebem ber SBiffen im
SDtunbe a« ®ift toixb, ber ftd) an fachlichem ®ute oergteift, obfehon ber

ehemalige flird)ehftaat nid)tg anbereS roar als SSergriff enfjctt roeltlid)en
®uteg burd) fterifale gtnger. Sähet gur sjett, als bte eblen SBorgia unb

ihre ©eftnnungSgenoffen ben Sßatifan inne hatten, fafjte man baS mange
du Pape bafjin auf, man folle ootfiebtig fein, roeil bie geiftlidjen 9Jtaht=

getten oft gu eigentümlich petoürat roaren. ©aS roar ein avis au lecteur
ber (SintabungSfatte. S3om Fin de siecle beS legten 3ahrhunbert8 hat man
lange genug gefdjtoafct unb gefd)rteben, oon ben Finesses de siecle beS neu=

angetretenen hat man noch roenig gehört, ba nidjt atleg comme il faut ift»
mag fetther gegangen; im ©tntergrunb fummt e8 halt immer:

Vive le son du canon
Dansons la Carmagnole

SBertI)e, oerrounberte guhöretl
3hre SSerrounberung ift fetjr au begreifen,

roenn fte fehen unb hören, bafj id) mtd) heute
mit Sternen unb floateten befd)äftige. 3d) oer=

ftrfcete ©ie, bafj id) nicht berjenige bin, ber ben

jüngft nicht eingetroffenen SBeltuntergang ange=
roünfcht hat. ©er betriff nbe flomet, bem man
einen unoorfidjtigen SPutfd) angetraut hat, ift nad)
meiner unfehlbaren 3Jteinung betootjnt, oagiett
umher mie ein ©ampfer auf bem 2Jteer, hat feine
9J(atrofen unb nor SIEem etnen ©teuermann, ber

roohl roeifj, bafj er ber boshaften (Srbfugel nicht
au nahe fommen batf. 33erfdjtebene oeifeh«
®elehrte behaupten hente, DJcarg, 3upiter unb
übrige ©terne roären nicht beroofint, ntdjt einmal
an ßeute ohne flinber oermietet. SS roirb rocht
aud) SBefen ober Unroeftn geben, bie roeber SBuffer
nodj ßuft nötig haben unb benen eS roeber au

heifj noch *a falt ift. 3d) glaube nie, bafj 9Jtil=

lionen ©terne ba ftnb, blofj autn ©aubiurn ber

nidjtSroürbigen 3Jtenfd)heit. ©djon allein ber
Sfftonb ift eine fo merfroürbige Srfdjeinnng, bafj et einet eingeljenben

ffiettad)tung roohl roert ift. ©urrh mein abgeftaubteS gJerfpeftio ift er mir
fchon oft oorgelommen roie ein fehmaefhafter DtiefenfäS, roaS feine 3u= anb
abnähme gana erflätltd) mad)t. SBohet ber SäS? 5}u roaS tft benn bie

SDtilchfttafje ba?, bie gmarntd)t oom ©tetnboef abet bod) oon bet 3ungftau
fommen fann. ©ennod) fömmt'g mit oot, ich niäte mit btefen 5ttnftd)ten

fdjtef gemicfelt. SStelmeht leuchtet mit bet 9Jtonb unb bie 3Bahtfd)etnIich=
feit ein, bafj bie @d)eibe beroohnt ift. ©et 9Jtann im 3Jlonb ift am (Snbe

bodj fein flinbetmähtchen. ©em flopfe nadj roät'g etn ungeheatet 9tiefe,
abet eS ift hiftotifdj bemtefen, bafj anäj rotr SDtenfd)en in früheten geilen
oiel gtöfjet, fräftiget unb fogat gefdjettet roaren. SBir fehen ben äJtonb

leibet nut oon einet ©eite. SBenn abet ootn ftdj bet SQIonbmann befinbet,
bann ft£t natatgetnäfj bie SJJonbfrau. ©8 fdjetnt oietleiajt, bafj h*er eine

©cfjetbnng ootgefommen ift, flinbet ftnb roenigfteng fetne ba.

SBenn nnf'te ®ehitne, bie motfehen, genauet ba8 SBeltatt etfotfdjen,
SBenn'S einfien§ bntdj ßuft im Sallon nadj ©ternen geht auf unb baoon;
SBit metben etftaunen, etfäjtecfen, entfefetid)e Sachen entbeden.
©ntroebet oon Säilbung, J^ultut, unb Schulen gat feinetlei Spur,
©ingegen bann etroa ©efdjöpfe befifeen fo ansei bts btei flöpfe,
©o bafj roit mit Sinb unb fflinbsfinb bagegen tein faubei nidjtS finb.
SBit finben ba SBunbet anf SBunbet audj etroa fefjr menfajltdjen Sßlunbet.

D, fäme bodj einmal bie Qeit wo foldjeg baEonifdj gebeiht.
SBet fann eg, roet roitb eg erleben?, roit bleiben h'et ho^en unb fieben t

3tun aifo gefdjloffen! 3ch mag fdjroädjete Seiftet oon SBiffen-
fdjaften nicht fo ftetnooE madjen, bafj fte am (Snbe monbfüdjtig mürben.
ßefcteteg bin id) atnat felbft abet natürlich im löblichen ©tetnenfotfdjnngg«
eifet. ®uten ©agl

Dumadcckelsturz.
©ie SRatfaatbecfe rooHte beeren bie 3tuffen=©uma töttidj fdgroer,

Unb bie SRegietung fteht mit ©djtedVn, bet ©i^unggfaal roat leibet Ieet.

®elcgentjeit roat ba geboten, bie ©uma roäte heute fdjon
33on felbet aufgelöst nach 3?oten, unb fettig bie Stebellion.

(SS hätt' ftd) btffet foEen fdjiclen, bte freche ©uma roäre futfdj,
Unb tonnte roohl babei etftieJen, aetfdjmettett untetm SJalfenputfdj.

©ie ©uma foE fidj tafdj befehlen, unb nidjt fo lätmen bteit unb bid,
©et ötmmel miE fie btoljenb lehten: ein hatbet ©ettgott fei bet Sticf.

©onft roitb man nodj etleben müffen: eg fömmt oon unten bag ®etidjt,
(SS frääjelt untet Sumafüfjen, bafj jebeS 33obenbrett aerbridjt.

@o roütbe nicht aEein oon D&en bte gteiljeitgbufetei etbtücft,
©er ,3Qr naixb feine ©tenet loben, roenn'g nächfteng abroättS beffer glüeft.

Kranzhaftes.
©en flatholifen 33ietS ein fltänalein Sie machten jüngft ein SBafjlfampftänalein
ÜJtit jenem liberalen Sßflänalein, baS fdjnüren foE fein SIteiferänalein.
©aS mar ein fp'hig fdjatfeg ßänalein, oom aEetbeften ftömften ©länalefn,
(SS madjt ein ßodj, nicht blofj ein Sdjtänglein ins libetale Slttogänglein.
@S bleiben fünfteg ohne ®ränglein bie Sogialen euer ©djänglein.
©aS heifj id) roahteS ©oletänalein, baS ®laS gefüEt mit gufelbrängtein!
(Sin ßebeljod) mit (Slegängtein : (SS fdjaEe ßob oon jebem fltängletn,
SBeimeljten foE fid) roie ein SBänglein baS nagelneue SHtiänglein!

JMtttctlung aus Marokko.
SluS ftdjeret QueEe oetnehmen mit, bafj auch btx Statfuli eine «bs

otbnung inx gtiebenSfonfereug im §aag fdjicfen roetbe.

Telegramm von F)aag 1910.

©ie flonoention bet ©aaget=fflonfeteng in SBeaug auf bie Sjetmtnbes

tung beS DJtatinebubgetS ift big bato oon aEen eutopäifdjen SUtächten

ftgniett rootben mit Hugnahme bet ©chmeig.

Meìsckpkrasenneìrgesckickte.
^öche und andere Diplomaten reden lieber französisch als deutsch,

weil ein Ragout denn doch etwas nobleres ist, als ein Speisen-
gemengsel und ein cbargè ä'akkaires etwas ganz anderes als ein
Gschaftlhuber. Da nun die Leser eines Witzblattes sowieso

angehende Diplomaten sind, so wollen wir ihnen einige gute Ratschläge nicht
vorenthalten und ihnen namentlich an Hand der Geschichte (lnstoire universelle

au ciironiqus scanäaleuse äe l'llniversì zeigen, wie schön sich alles
ausnimmt, wenn man es durch die französische Brille betrachtet. t.e roi s'amuse!
ist der Grundtext der schönsten Mährchen und der Grundtext der Weltgeschichte,

und wer etwas dagegen hat, begeht eine Majestätsbeleidigung oder
er ist ein Idiot. Und Idioten und Vaterlandsverräter sind eigentlich alle,
die keine Lakaien sind.

Lar tel est notre plaisir! Das ist der Beweis. Man kann es auch
noch diplomatischer ausdrücken: l'stat c'est moi! Dos gilt jetzt noch, nicht
nur tn Petersburg und Konstantinopel, auch in sogenannten konstitutionellen
Reichen, denn in diesen regieren, leben urd florieren eben in erster Linie
die Reichen und unter diesen zu allererst der allerreichste. Das ist aber

ganz begreiflich, denn ein anderes Sprüchwort sagt: tel maître tel valet.
Gäbe es kein Speichellccken, so gäbe es auch keine l^ouis quatorze, und gäbe
es keine Angeber, so gäbe es auch keine MajestälsbilcidigungSprozesse.

pouge et noir hieß es srüher bei den Spielhöllen, jetzt geht dieses

Motto auch zu den Gruppierungen bei den Wahlen, in Rcpubliken sowohl
als in Monarchien. Damit aber die Trikolore komplett wird, mischt sich

noch das Weih der unschuldigen Tauben und Schwanen hinzu, das aber
seit dem terreur blancks anrüchig geworden ist.

Lousinage äangereux voisinage ist ein sehr politischer Spruch, sintemal
unter dem Namen Cousin allerlei blinde Passagiere reisen, wovon manche
Köchin und mancher geistliche Cölibatär zu berichten wühle. Die Franzosen
pflegen daher nicht vergeblich die zudringlichen Stechmücken mit dem Namen
Cousins zu bezeichnen. Als pevers äe la ivleäsills kann man es betrachten,
dasz im Lande, wo von toujours perärix die Rede ist, noch jetzt an manchem
Sonntag eine Suppenschüsset aus den Tisch der armen Leute kommt, wo
kein Huhn drin ist, wie Henri IV. vor einem Vierteljahrtausend prophezeit

hat.

Deutsch gedacht und französisch gesprochen ist es, wenn man von der

peurs militaire redet. Jn diesem Punkt hat der deutsche Michel die Augen
ausgerteben. Stramm sindlll Das kommt von der Dressur, die der
Welsche mit den Worten anschaulich macht: II kaut katiguer la salsäe!

Wie das rouge et noir, so ist auch das va banque ein Cpielhöllen-
ausdruck, der vielfach zur Höllenspieldiplomatie geht, weshalb es doppelt
nötig ist, daß das Französische als Hofsprache gilt. Man kann also auch

in slavischen Landen mit dem Ausdruck: I'oräre rèzzne à Varsovie die

Zustände am besten bezeichnen; desgleichen mit dem Sprüchlein à la guerre
comme à la guerre. Dagegen ist das Wort pour le roi äs Prusse heutzutag

ganz anders ouszusassen als zur Zeit seiner Entstehung, während die

cnàaux en Espagne immer noch tief unter pari stehen.

L'est seulement, pour avoir ls goût, können die Deutschen bei ihrem
afrikanischen Kolonialbudget sagen, wo auch âpres àer Noutarä nicht ganz

ur passend wäre und wo man unwillkürlich an liaut gout erinnert wird,
was aber die Franzosen in ihrem Galgenhumor mit dem Namen plaisanter
genießbar zu machen pflegen. Nagnikioue et pas cker pflegte man früher
scherzweise zu sagen, ins Afrikanische übersetzt heißt es aber: 1>es ctier st

pas magnifique. pu l'as voulu, (reorges Oanäin,

In klerikalen Dingen mutz man steis auf Doppelzüngigkeit gefaßt
sein, das sieht man am schönsten an dem Sprichwort: ()ui mange äu Pape,

en meurt- Das sollte ursprünglich bedeuten, datz jedem der Bissen im
Munde zu Gift wird, der sich an kirchlichem Gute vergreift, obschon der

ehemalige Kirchenstaat nichts anderes war als Vergriffenheit welllichen
Gutes durch klerikale Finger. Aber zur Zeit, als die edlen Borgia und

ihre Gesinnungsgenossen den Vatikan inne hatten, faßte man das mange
äu Pape dahin auf, man solle vorsichtig sein, weil die geistlichen Mahlzeiten

oft zu eigentümlich pewürzt waren. Das war ein avis au lecteur
der Einladungskarte. Vom ?in äe siècle des letzten Jahrhunderts hat man
lange genug geschwatzt und geschrieben, von den finesses äe siècle des

neuangetretenen hat man noch wenig gehört, da nicht alles comme il kaut ist»

was seither gegangen; im Hintergrund summt es halt immer:
Vive le son äu canon
Dansons la Larmagnole

Werthe, verwunderte Zuhörerl
Ihre Verwunderung ist sehr zu begreifen.

wenn sie sehen und hören, daß ich mich heute
mit Sternen und Kometen beschäftige. Ich
versichere Sie, daß ich nicht derjenige bin, der den

jüngst nicht eirgktroffenen Weltuntergang
angewünscht hat. Der betriff nde Komet, dem man
einen unvorsichtigen Putsch zugetraut hat, ist nach

meiner unfehlbaren Meinung bewohnt, vagiert
umher wie ein Dampser aus dem Meer, hat seine

Matrosen und vor Allem einen Steuermann, der

wohl weiß, daß er der boshaften Erdkugel nicht
zu nahe kommen darf. Verschiedene verkehrt
Gelehrte behaupten heute, Mars, Jupiter und
übrige Sterne wären nicht bewohnt, nicht einmal
an Leute ohne Kinder vermietet. Es wird wohl
auch Wesen oder Unwesen geben, die weder Wasser
noch Lust nötig haben und denen es weder zu
heiß noch zu kalt ist. Ich glaube nie, dah
Millionen Sterne da sind, blotz zum Gaudium der

nichtswürdigen Menschheit. Schon allein der

Mond ist eine so merkwürdige Erscheinung, dah er einer eingehenden

Betrachtung wohl wert ist. Durch mein abgestaubtes Perspektiv ist er mir
schon oft vorgekommen wie ein schmackhafter Riesenkäs, was seine Zu- und
Abnahme ganz erklärlich macht. Woher dcr Käs? Zu was ist denn die

Milchstraße da?, die zwar nicht vom Steinbock aber doch von der Jungfrau
kommen kann. Dennoch kömmt's mir vor, ich wäre mit diesen Ansichten
schies gewickelt. Vielmehr leuchtet mir der Mond und die Wahrscheinlichkeit

ein, daß die Scheibe bewohnt ist. Der Mann im Mond ist am Ende

doch kein Kindermährchen. Dem Kopse nach wär's etn ungeheurer Riese,

aber eS ist historisch bewiesen, datz auch wir Menschen in früheren Zeilen
viel gröher, kräftiger und sogar gescheiter waren. Wir sehen den Mond
leider nur von einer Seite. Wenn aber vorn sich der Mondmann befindet,
dann sitzt naturgemäß die Monofrau. Es scheint vielleicht, datz hier eine

Scheidung vorgekommen ist, Kinder stnd wenigstens keine da.

Wenn uns're Gehirne, die morschen, genauer das Weltall erforschen,

Wenn'S einstens durch Lust im Ballon nach Sternen geht aus und davon;
Wir werden erstaunen, erschrecken, entsetzliche Sachen entdecken.

Entweder von Bildung, Kultur, und Schulen gar keinerlei Spur,
Hingegen dann etwa Geschöpfe besitzen so zwei bis drei Köpse,

So daß wir mit Kind und Kindskmd dagegen rein sauber nichts stnd.

Wir finden da Wunder auf Wunder auch etwa sehr menschlichen Plunder.

O, käme doch einmal die Zeit wo solches ballonisch gedeiht.
Wer kann es, wer wird es erleben?, wir bleiben hier hocken und kleben I

Nun also geschlossen! Ich mag schwächere Geister von
Wissenschasten nicht so sternvoll machen, daß sie am Ende mondsüchtig würden.
Letzteres bin ich zwar selbst aber natürlich im löblichen Sternenforschungs-
eiser. Guten Tag!

VuMÄcleckelstur-2.
Die Ratsaaldecke wollte decken die Rassen-Duma tätlich schwer.

Und die Regierung sieht mit Schrecken, der Sitzungssaal war leider leer.

Gelegenheit war da geboten, die Duma wäre heute schon

Von selber aufgelöst nach Noten, und fertig die Rebellion.

Es hätt' sich besser sollen schicken, die freche Duma wäre futsch,
Und konnte wohl dabei ersticken, zerschmettert unterm Balkenputsch,

Die Duma soll sich rasch bekehren, und nicht so lärmen breit und dick,

Der Himmel will ste drohend lehren: ein halber Herrgott sei der Nick.

Sonst wird man noch erleben müssen: es kömmt von unten das Gericht,
Es krächelt unter Dumasüßen, daß jedes Bodenbrett zerbricht.

So würde nicht allein von Oben die Freiheitsduselei erdrückt,
Der Zar wird seine Diener loben, wenn's nächstens abwärts besser glückt.

kîranzàstes.
Den Katholiken Biels ein Kränzlein I Sie machten jüngst ein Wahlkampftänzlein
Mit jenem liberalen Pflänzlein, das schnüren soll sein Reiseränzlein.
Das war ein spitzig scharfes Länzlein, vom allerbesten frömsten Glänzlein,
Es macht etn Loch, nicht bloß etn Schränzlein ins liberale Arrogänzlein.
Es bleiben künftig ohne Gränzlein die Sozialen euer Schänzlein.
Das heiß ich wahres Toleränzlein, das Glas gefüllt mit Fuselbränzlein!
Ein Lebehoch mit Elegänzlein: Es schalle Lob von jedem Kränzlein,
Vermehren soll sich wie ein Wänzlein das nagelneue Alliänzlein!

Mtteilung aus svlavokko.
Aus sicherer Quelle vernehmen wir, daß auch der Raisuli eine

Abordnung zur FriedenSkonsereuz im Haag schicken werde.

^elegr-ârnrn von k)aag <oio.

Die Konvention der Haager-Konferenz in Bezug aus die Verminderung

des Marinebudgets ist bis dato von allen europäischen Mächten
signiert worden mit Ausnahme der Schweiz.
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